
Die SCHIESISCHE lrenik:
nier besonderer Berücksichtigung der

Habsburger Zeit
Der rühere Stadtdekan Von bBreslau, Dr. oachim Konrad, hat
seinerzeit In eıinem Vortrag das ort VoT der „schlesischen oleranz  LL
epragt und die Entstehungsgeschichte dieser Charaktereigenschaft
geschildert '). der oleranz hat ber ucn seit der Or-
mation In Schlesien Tortwäahrende Bestrebungen gegeben, die uber
die gegenseltige Duldung der Bekenntnisse hinausgingen. Das Land
der Brückenstädte, wiıe Konrad Oppeln, 1e0, Breslau und Glogau
Dezeichnete, das Im Verkehrskreuz Ost-Mitteleuropas ZzweII
Hauptbekenntnisse und atıonen beheimatete, eren friedliches Zu-
sammenleben sich uüber en halbes ewanrie War auch
en Ausgangspunkt der interkonfessionellen Brückenbaukunst >). Man
konnte Schlesien das Ursprungsland der reformierten renik
nennen Vor em dem Luthertum u  er, die nach 1817
Preußen wWIie almel  I  rgs, evangelisch-unierten
Landeskirchen Dieser I  ung schlesische uswanderer
In West und Ost, WIe bald gezeigt werden wird, die ersien Anstoöße
egeben
Nun bietet siıch DE der Erfassung und Darstellung der Versöhnlichkeit,
WOMI hier auftf Deutsch die renık bezeichnet werden soll, Ine nd-

Dr. Konrad Die Schlesische Toleranz: Geschichtliches Erbe und politische Idee
Verlag der Schlesischen Evangelischen Zentralstelle Düsseldorf, Über die
staats- und gesellschaftspolitische elte der Toleranz Im benachbarten Polen, siehe
Janusz Tazbir Panstwo Dez StOSOW: Szkice dziejJOw toleranc]I! Polsce XVI
XVII (Warschau, SOWIEe Sebastian Swidzinski, „Religionstoleranz-PhänomeneIn Polen 17—1663“ In Stupperich Kırche im sten Studien zur OS{7-
europäischen Kirchengeschichte, Bd 13 1970), 6/—-713

— Das SOl NICH edeuten, dal3 sich In Schlesien die Konfessionellen Grenzen mitden sprachlichen deckten, wie SIe EeIW. Barthel eın 1513 In seiner DescripciotOCIUS Silesie, herausgegeben VvVon arkgra! (Breslau, 3, gezogenIm Reformationsjahrhundert Wäar der Protestantismus uch Im DOolnischen Sprach-gebiet eit verbreitet und ach der Gegenreformation gehörte das DolnischeSprachgebiet Keineswegs geschlossen zu Katholizismus. Das uthertum
das olentum mancherorts sprachlich besser als die Gegenreformationrg l1e. Sohnel, „Die polnische Sprache auf dem linken erufer“,Correspondenzblatt des Vereins ur Geschichte der evangelischen Kirche Schlesiens,1915) 426

— Der Osipreußische reniker Matthäu. Praetorius egte 1685 in seiner Tuba DaCcis
4

den päpstlichen ıte] ONiITeX Maxim In diesem Sinne AUus.
—— Über die ideengeschichtliche Eetiymologie von „Irenik“ und „Irenismus“, sieherec| Brandenbur Im Lexikon für Theologie und Kirche, Spalten/49—750 Im egensatz Brandenburgs Definition ird ber hier „Irenismus“Ine ıra Studio ledi

lIrenik gebraucht. glic| als Bezeichnung einer latenten Bereitwilligkeit zur



satzliıche Schwierigkeit Die einzelnen Ansatz-,S- und Samme!'-
Dunkte der Versöhnlichkeil unterlegen namlıch genauSO wie die VeT-
schiedenen Bekenntnisse, die sIe auf eınen gemeinsamen Nenner
ringen WIIll, eiıner „LOGgI gegenseitiger Ausschließung  06 Wer
die getirennten auf run eIınes gemeinsamen Geisterleb-
MNISSeSs einen WIlll, SC} automatisch diejenigen aUuUS, die den Sammel-

der zersireuten In den altkirchlichen Sakramenten der
und des Altars senen In diesem Auitfsatz werden deshalb nach

der „‚LOgI gegenseitiger Ausschließung“ die einzelnen Verkörperer
der schlesischen Versohnlichkeı un den verschiedenen Samme!l-
unkten vorgestellt, UrC| die SIE alle der MUur bestimmte bekenntnis-
In Trennungen überwinden wollten, WODEe!| eSs wiederum möOöglich
ist, daß mehr als eın Ansatz-, JS- derkt die eIin-
zeinen Bruckenbauer bewegte
Als Trager der einzelnen ıIırenischen Richtungen In cniesien kommen
MNun der mystische Spiritualismus, 2 der Iutherische Tradıtionalis-
IMUS, 3 der Kryptocalvinismus, gestütz auf die humanıiıstische 1Del-
philologie und Patristik, der Sozinlianismus der Isch-natur-
wissenschaftliche Rationalismus und der Ka  { Reunlionismus
In rage. Wie Jjese verschiedenen Quellen, die sich, wiıe gesagt,
MmMmanchma g  I ergänzten, das Hreite der schlesischen
Versoöhnlichkei füllten, das SOl MNUun Sowohn| In den Tolgenden Skizzen
einzelner hervorragender lreniker als auch In den urzen Kennzeich-
mungen der oben genanniten Strömungen, die die irenischen Bruücken-
001e trugen, angedeutet werden

Schwenckfeld von

IC| MUT EI  r der schlesischen Reformation, sondern auch
Anfang der schlesischen lIrenik verdien aspar Von Schwenckfel

(1489—1561) aus Im Furstentum jegnitz einen Ehrenplatz. Miıt
Schleiermacher und Bonhöffer Schwenckfel den ursprüng-
IIchsten Theologen, die das Land hervorgebracht hat Als Wegobereiter
des Luthertums In Schlesien, der sich mit Wittenberg entzweite, welil
nach seinem Dafürhalten uthers Rechtfertigungslehre NICH genügen
Nachdruck auf die Heiligung als Urheber des Katechismusunter-
richts, als einer der drei Reformatoren, nach enen In den ersten
Jahren nach 1517 die neuartigen Glaubensgemeinschaften der he-

Zwinglianer und Schwenckfelder benannt wurden, daß eT
als „  pisC| ertreier des mystischen Spiritualismus“ In die Relil-
gionsgeschichte Inging, und als ungewollter Grunder einer
kleinen l die Im acnhizennien Jahrhundert nach angen Ver-
folgungen Von Schlesien nach Pennsylvanien auswanderte und dort

Skydsgaard, “Why Lutherans ust Talk ith Rome Dialog, 1, Heft 3
(Minneapolis, 1962),
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Schwenckfelds geistiges und kKulturelles Frbe pflegt, bildet chwenck-
vielseitige und eicht verwirrende Personlic! einen lebhaften

Forschungsgege  ta In der Kirchengeschichte SOWIEe der Religions-
sozliologie und -psycholog!
Aus der ull der Schriften, die sich mit Schwencktfel und seiınen
Nachwirkungen eTassen, SO|| hier NUur Aautf Schwenckfeld „Okumenische
Sendung  “ hingewiesen werden Schwencktfel suchte „das mite]l(
Gzwischen dem vorigen gleihsnerischen en (im vorreformatorischen
Katholizismus) vnd der itzigen feischlichen heyt” unier dem Luther-
ium von 1524 °) In Verfolgung dieses Zieles sprach Schwencktfel
wiederholt von einer „königlichen Strasse“ ’) oder einem „mittleren
“ daß man ıhn einen „Aposte!l des Mittelweges“ und seiıne
Mission eıne „Reformation des Mittelweges“ genannt

Als sich die Fronten des Abendmahlsstreites zwischen Luther und
Zwingli versteiften, wollte Schwenckfel diesen Zwiespalt mit
seIiınes gelehrten reundes alenim Krautwald (1490—1545) auf run
der humanistischen Bibelphilologie und Patristik osen Das hilolo-
gische Bemuhen Schwenckfeld und Krautwalds ine einwandtfreie
Auslegung der Einsetzungsworte entsprang näamlıch MUur dem
Wunsche nach eiıner ihrem spiritualistischen Kirchenverständnis ent-
sprechenden Abendmahlslehre, sondern auch der Suche nach einem
Mittelweg zwischen Luther und Zwingli
Schwencktfel gab Jjese Vermittlungsversuche zwischen den ut-
schen Theologen und sich selbst, SOWIEe zwischen Luther und sıch nıe
auf Nachdem eT 1529 Schlesien für immer verlassen atie, veranlaßte
er 1535 In ubingen en Religionsgespräch mit artın uCcer
(Strassburg), Ambrosius Blaurer (Tübingen) und Frecht

Im Zusammenhang mit der damaligen KI  ] Umgestaltun
des VerhältnissesWürttembergs das beiderseitige Verständnis

zwischen ‚Gemeinschaf der ilıgen  6 und „Predigtamt und ra-
mentsverwaltung“ einander anzugleichen. Im 15.  S übersandte
Schwenckfe!l Luther einige Auszüge aus Luthers eigenen erken,

1e| olfgang Knörrlich Kaspar von Schwenckfel und die Reformation In
Schlesien ISS Bonn,
Ohne Inha  1Cl Übereinstimmung mit Schwenckfel nannten eorg e] (1560)und der Rektor des anziger Jesuitenkollegs Franz aC| (1689) ihre Keunions-
schriften Via regia DZW. gia

— 1e| Knörrlich, C 1 sich In Fußnote die betreffenden
Literaturhinweise eilnden Sellina Gerhard Schultz Caspar Schwen  eld Von SSIig(Norristown, Pa., 1946; wiedergedruckt, Stuttgarrt, enthält die Untertitel SpiritualInterpreter of Christiani Apostie of the Mıddie Way Pioneer In Modern
Religious Thought.

— l1e OrSs' Weigelt Spiritualistische Tradition im Protestantismus Die Geschichte
Schwenckfeldertums In Schlesien Berlin New York, 47—106,

vVor allem 98—10



enen eT Schwenckiel EITle Ubereinstimmung mIT seıiınen SIgeENEN
Auffassunge erkennen laubte Solche atien ZGIgen daß
Schwenckfeld „Lebensziel” S17 „Okumenisches  0ß war !°) em
hat oachım ach Schwenckifel zu VorDild des vornehmen Theolo-
gISIErTeENS erhoben 'I'I) das den Gewitterwolken des Grobilanismus
und der Von Mel Deklagten rabies theologorum friedlichere
Zeiten Schonere Tage und Ssüllere Stunden erhieß

rOTZ rer frı  1 Form 1eßen SIch Schwenckfeld Lehrmeinungen
Jjedoch Kaum mMT den amtlıchen Bekenntnissen der schlesischen A
deskirchen Aug  urgerischer Konfession und spaiter altpr  ner
Union vereinbaren Dogmengeschichtlich schwanken Positionen
WIe die Fliektronen nach Hel  rgSs Unbestimmtheitsrelation ZWI!-
Schen „mystischem Spiriıtualismus” und „humanıistischer Bibelphilolo-
GIE hın und her 12) In ZU auftf Schwenckfeld unvergänglichen
hat aber das Evangelisch Schlesien das Schwencktel und seIinen
Anhängern Jahrhundert spaiter INS E X] Tolgen MUu angst eINe
„Meimholung des Ketitzers“ vollzogen Der Schliesische Piıetismus hat HIS

eINnen ra Schwenckfeld SICH aufgenommen 'IS)
und der andeskirchlich lutherische Konsistorilal- und Kar/

enzel (1784—1855) stellte Schwenckfifel Hereits 810 die
Spitze beruhmter Schlesier eren ET beschrieb '|4) Menzel selbst
wurde SeINer unpartelischen Darstellung der deutschen O[r-
mation Von Johann Friedrich Böhmer (1795—1863) als „Schwenk-
feldianer“ angesehen 15) Ein zwelıter schlesischer und
Geschichtsschreiber andeskirchli  er Zugehorigkeit Sommer
(1864—1930) WUu  I die auDbens- und Heimattreue der chwenck-
felder den historischen Romanen „Die Schwenckfelder“ ff.)
nglisc „Ihe Iron Gollar (Pennsburg, und 3y  as ald-
geschrei“ IT rns ohmeyer hnat{ Schwenckfiel I
den Schlesischen Lebensbildern mit dem „Seele der Or-
mation | Schlesien“ ausgezeichnet 19)
Auf der ne der emenmde pflegte das andeskirchliche Harpersdor
en Jahrhundert lang den der 826 l Schlesien ausgestor-

'IO) Kar/l Ecke Kaspar Schwenckifel (gekürzte Neuausgabe theologiegeschicht-
Iıchen Monographie Von 1911 GutersioNn 87—94 hat dieser
Desonderen Abschnitt gewidme

11) OT Religious Experience Christian and Non Christian London 144
12) Über die unterschiedliche Einstufung von Schwenckields theologischen Meinungen

zwischen MySstik, Humanismus und Luthertum, siehe Weigelt, C 42—46
13) le ElIsabeth Zimmermann: Schwenckielder und Pietisten In Greiffenber:

und mgebung Göorlitz,\4) In enzels Anhang zur Geschichte Schlesiens (Breslau, 825—832
15) 1e| Johannes Janssen: Joh Friedrich Bohmer’s en und Anschauungen

(Freiburg I Br 1869 265
16) 4 (Breslau 41
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enen SChW  felder und veranstaltete 1934 Beteiligung amerı-
kanıscher Schwenckfelder eIne eler Zur zweihundertjährigen Wieder-
kenr rer Auswanderung. Als die HMarpersdorfer 1946 SSeIDe Ver-
triebenenschicksa|l ereilte, wurden sSIe n Westdeuschlan VOon einer
Abordnung der Schwenckfelder Kırche Aaus Pennsylvanien mit LIeDEeS-
en bedacht '’). Dieser etzte Liebesdiens einstigen und
Jetzigen Exulanten, un Schwenckfeldern und Lubtheranern, die
fruher In indlichen konfessionellen Lagern standen, ist on!] das
schoöonste Zeugnis fur den Einfluß Schwenckfelds, dessen Lebensziel
eIn öOkumenisches War und der das „Christentum der fur den
besten Wiırklichkeitsbeweis eiıner alle Glaäubigen umschließenden
unsichtbaren Kirche

Der lutherische Traditionalismus

Die rza der evangelischen Schlesier hat sıch In manchma
eftigem Gegensatz Schwenckfeld, Zwingli und Galvin einem
melanchthonischen Luthertum angeschlossen. DIie Einbürgerer dIeses
Luthertums, die zunacns von Breslau aus wirkenden Humanisten
Hess, Moiban, Corvinus, Metzler und Trozendorff, MNUur einige
nNeNNeEN  g en das evangelische Mehrheitsbekenntnis auf den klas-
sischen Sockel humanistischer Bildung und eInes damit verbundenen
Geschichtsbewußtseins gestellt '$). Das christlich-humanistische Ge-
schichtsbil Schlesiens, Von Pancratius Vulturinus 1506) und Barthel
eın (um KUurz VOr der Reformation begonnen, wurde ämlich
Von Lutheranern wIie Johann Hess, dessen Sıilesia agna eider VeT-
lorenging, Franz er (Sabothus, SIVEe Silesia, DOostium 1592 und 720Adam Curaeus Gentis Sılesiae Annales, Tortgesetzt
Schickfuss’ New vermehnrte Schlesische ronıka 62 SOWIEe IKO1auUs
Henels Silesiographia {T.) vollendet In dieser landeskundlichen
Geschichtsschreibung wurde nach Melanchthons Muster die historia
ecclesiastica als „Zeugnis für die gesamte Heilsordnung, UrCc\ die
Gott SeINeE Ecclesia eierna grundet“, mMiıt der „historia ethnica als
Zeugnis für die Erhaltungsordnung der Völkerwelt Gottes welt-
ichem egiment“ } mehr oder weniger nahtlos verworben Jedenfalls
hat Melanchthons Neue 1C| der Weltgeschichte, die Von den schle-
sischen Landeskundlern des sSsechzenNnnten Jahrhunderts auftf die Ort-
ichen Verhältnisse üubertragen wurde 20) dem schlesischen Luthertum

17) 1e)| Slegfried KnOörrlich Die Zufluchtskirche Harpersdorf In SchlesienUlm 12—21
18) Der Verfasser hat diese Entwicklung In einem Aufsatz, „The nstitutionalizationHumanism In Protestant Silesia“ Archiv für Reformationsgeschichte, Jg 66 (1975),256—274, Umrissen.
19) Über Melanchthons

Säkularisierung der universalhistorischen Auffassung (Göttingen, 22—33
eugliederung der Geschichte, siehe Adalbert Klempt Die

20) Der Verfasser ea|
esonderen Arbeit Im einzelnen belegen

Chtigt, diese bewußte der unbewußte Übertragung In einer
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den Besitzerstolz eıner großen christlichen Vergangenheit verliehen,
als eren uier und man sSIch verstian

Im Bewußtsern dieses Kulturbesitzes hat [an einerseits die e7|  Uun-
gen ZUur romischen Weltkirche MNUur Ogernd abgebrochen So ekannie
sich Johann ess (1490—1547) als eiıner der Reformatoren res-
laus „unverhohnlen en katholischen nstitutionen  6 und ega sich
1541 Z Regensburger Religionsgespräch, eınen endgültigen
ruc| zwischen Wittenberg und Rom verhindern heilfen 2'l) und
erkannte die Bresilau „bis zu des Iriıdentinums (1563)
eine abgeschwächte geistliche Obrigkeit des Breslauer Ischofs
während die Liegnitzer uperintendenten NM noch 5992 als zweite
nstanz In kirchlichen Rechtssachen“ betrachteten 22)
Umgeben von einer olke geschichtlicher Zeugen, WUu das Schie-
sische Luthertum aber auch andererselıts ohne Platzangst und nlieh-
nungsbedürfnis auf dem des eigenen Bekenntnisses stehen
Jjese unerschuüutterliche Haltung, die 1817 und 830 dem Wa
der altpreußi  hen nıon Zzu Geburtshelifer des schlesischen Altluther-
tums wurde, erklaäart den ZWaTrT verständnisvollen, aber etzten
es doch selbstbewußt abl  en Empfang, den der schlesisch-
lutherisch Traditionalismus und Universalismus den Leibniz-Molan-
Schen nionsbestrebungen, die SOowonli! In die katholische IC}
1ens als auch die reiormılıerie Berlins gingen, angedeihen
leß 23)
Auch In der ItU  ı und Kirchenbaukunst das schlesische Luther-
iuUum eiınen go  n Mittelweg zwischen reiner eere und abergläu-
bischer ul un  9 dessen stimmungsvolle titmosphaäre ZUF
„Irenischen Luft des Oderlan Aubin) beitrug An der nel-
gung des evangelischen Kirchenvolkes eınen ersiurm Ist die
A  ItUu des GCalvinismus Voln den Spitzen der Gesellschaft In das
Bürgertum gescheitert ?*). Dagegen War mMan mıit einem „katholischen”
Zug zufrieden Nirgendwo Im evangelischen Deutschl en SICH
altkirchliche Sitten und gottesdienstliche Gebräuche, SOWIe der imul-
l  rauch der Kirchen, der nach 1945 die vertriebenen OST-

21) 1e| Max Lackmann rei Ecclesiam catholicam raz, 1960), Die alteren
Lebensbeschreibungen von Hess urol Oolde KOöstlin und und
Aauc| 1892) endeten vor dieser nachreformatorischen Tätigkeit.

22) rns alter Zeeden Katholische Überlieferungen In den Iutherischen Kirchen-
ordnungen des 16. Jahrhunderts (Münster,

23) 1e| Joseph Becker, „Die ulInahme der Leibniz-Molanschen kirc!|  Ichen Unions-
bestrebungen In Schlesien“, Zei  Ccnrı!ı des Vereins für Geschichte Schlesiens,

65 (1931) 58—390.
24) Über den bewaffineten Widerstand der Bevölkerung die Abänderung der

Kirchengebräuche urcl den fürstlichen Calvinismus In Jägerndorf (1616) siehe
die Urkunde Im Correspondenzblatt des Vereins fur Geschichte der Varnı-

gelischen Kirche Schlesiens, 1895), 177—180.
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deutschen Katholiken und Protestanten massenhaft In Westdeutschland
eingeführt wurde, lange WIEe In Schlesien erhalten Hellmut erlienmnn
nannte das schlesische I_ uthertum des Reformationsjahrhunderts „eine
Kırche des lauteren Evangellums In außerlich mittelalterlicher Form
und Gewandung“ *>), und Hermann er! In einem Vor-
kriegsgemälde resiaus „Der Protestantismus leß die Ausschmückung
der uüubernommenen Kırchen In friedlich-konservativer Gesinnung un
getastel, Ja führte sSIe weiter, dalß noch In uUuNnserer Zeit Eelisabeth

Im nnern Katholisch anmuteite“ 26)
Wie die gemeinsame Freude „den schönen Gottesdiensten des
Herrn“ (Psalm 2L und der „‚Lieblichkeit seiıner ohnungen“
Lutheraner und Katholiken verbrüderte, das zeigte die hundertund-
{unfzigste Kirch  ihfeier der Frie  Iırche Schweidnitz Der Fach-
werkbau der Frie  nskirche War 652 Von den uberwiegend evangelisch
gesinnten Einwohnern des Furstentums Schwelildnitz den demuti-
genden Bedi  un  n der Gegenreformation errichtet worden Kailser
Wilhelm betrachtete das der Not entsprungene Immermannskunst-
werk als schonstes evangelisches Gotteshaus tschlands DIie Irch-
weilh Im Jahre 802 wurde Mun Uurci eın Orgelkonzert des Gruüussauer
Benediktinerabtes Joseph Vogler egangen, dessen musıika-
Ische Meisterschaf der englische Dichter Robert owniIng In einem
„dramatischen Monolog“ verewigte. Im Festzug anden sich auber
Vogler noch welitere sieben katholische rıestier der Stadtpfarrkirche
und Schweidnitzer Klöoster Die Tatsachen, daß SICH ZUur Reformations-
zeit die evangelischen Burger und die Sc}  ejdnitzer Klöster esonders
befehdeten 27) und dalß Im Zeichen der Gegenreformation der rUuS-

Benediktinerab ar 0Sa 16  © underte von e_
ischen Bauern Aaus seiınen Stiftsdörifern vertrieben 28) verdoppel-
ien den Stellenwer jener Friedenstfeier „Man sah in alledem ein
Zeichen der für die ‚amalige Zeıt charakteristischen wohlwollenden
Gesinnung beider Kirchen zueIiınander SOWIE der Dersönlichen Freund-
Schaft der beiderseitigen Geistlichen DIie evangelischen Pfarrer der
Friedenskirche erschienen bei der I  r  ı€ selbst noch In den en
sehr Kostbaren, reIiCc| verzierten Messgewändern, die DIS 945 In der
Sakriste! der Friedenskirche in einem besonderen Paramentenschrank
a  stel waren“ 29)

25) Schlesische Kirchengeschichte (4. Aufl., Ulm,
26) „Antlitz und Individualität Breslaus“ In Grundlagen und Perspektiven geschichtlicherKulturraumforschung und Kulturmorphologie Oonn, {57
27) 1e Kurt ngelbert, „Die Anfänge der lutherischen eWweguUung In Breslau undSchlesien, Teil“, Archiv füur schlesische Kirchengeschichte,(8—=  A
28) 1e Ambrosius Rose: Abt Bernardus Kosa von Grüssau (Stutigart, 60—67
29) Hellmut Bunzel: DIie Friedenskirche Schweldnitz (Ulm
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Der Kryptocalvinismus
rns Siegmund-Schultze bezeichnete den Kryptocalvinismus als en
UÜbergangsstadium VvVon der Wittenberger Reformation zur Genier
Theologie 30) und ans Jessen hat aurtT seiıne weIıte V  Itun
der schlesischen rSCNIC| ningewiesen 31) Als Zwischenglieder
dieser E  l galten Mel  on und die nach seınem Vornamen
benannten Philippisten, die eiıne Vermittilungsforme!l zwischen der
Iutherischen und calvinıschen Abendmahlslehre suchten Aut der UuC|
nach eiıner fur Seiten annenmbaren Auslegung der Einsetzungs-

bedienten sSIe sich, wIie Schwenckfel und Krautwald, der
humanistischen Bibelphilologie und Patristik Zum Vergleich des
Abendmahlsstreites hat besonders die aNONYME und Dosiume Xxegesis
perspiIcua ei ferme ntegra Controversiae de o0ena (Leipzig,

des schlesischen Arztes und bereits erwähnten Geschichtsschrei-
Ders oachim Curaeus (1532—1573) beitragen wollen, die zwol
handschriftlich weltergereic!| worden War und eren ruck-
egung die Unterdrückung des Philibppismus In Kursachsen an-

32)
Der schlesische Philippismus hat aber IC MNMUur unbeabsichtigt jene
EXplosion Im Mutterland der Reformation ausgeloöst, sondern, ebentalls
ungewollt, In der eigenen Heimat einen ersti versteckten, dann aber
den Furstenhoöifen Tage tretenden Galvinismus WAäh-
rend Del der Bekehrung Z  3 Calviniısmus der etzten Plasten und der
Jägerndorier Hohenzollern politische Grunde SOWIE die Verschwäge-
ruNng mit deutsch-reformierten Furstenhäusern und polnische Vorbilder
mitgespielt en mögen *°), hat dochn ScChHhonNn lange vorher die
Genier Theologie eIne zunehmende Anziehungskraft auf schlesische
elehrie ausgeubt, die wohl eın logisches Lehrgebäude und stirenge
Gesetzlichkeit dem historischen Sinn und der ethisch-kulturellen Groß-
zugigkeit, wWIıe SIEe sSIChA IM Verhalten den „Mitteldingen“ aus-
rückte, des Luthertums nier dem Magnetismus dieser
Anziehungskrarft siıch bald kKryptocalvinistische Kreise die
berühmtesten schlesischen Gelehrten rer Zeil, den kalserlichen
1IDarz ohnhannes ratio von Grafftheim (1519—1585), der ab 1564 n
seiner Geburtsstadt Breslau residierte, SOWIEe den ebentfalls In

30) „Kryptocalvinismus In den schlesischen Kirchenordnungen“, anrbuck der chle-
sischen Friedrich-Wilhelms-Universität, Bd (1960),

3'I) Mospitium ecclesiae DreSSae In Hospitium Ecclesiae (Bremen,
32) le Allgemeine euische Biographie (ADB), Bd (1876), 6 Sowie jegmund-chultze, O., if.
33) Friedrich LUCAE@: Schlesiens Curieuse Denckwürdigkeiten (Frankfurt M.,

487 I glaubte, daß urcl die calvinistische Heformation Johannes
LAaSCOS Laski) In olen den Schlesiern „gewaltig die en eroffnet“ worden
selen LUCae War IS 1675 der eizte (reformierte Hofprediger des etzten Plasten;
sem Johannes (1600—1673) wurde 1660 der zweite reformierte Rektor des
Brieger Gymnasiums und diente gleichzeitig als Superintenden des Furstentums
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Bresilau geborenen und 575 nach seıiınen Studien In Wittenberg,
Heidelberg, ua und Genftf orthın zuruckgekehrten Polyhistor acC
ONAau (1546—1603) 34)
Aus derartigen Kreisen, die mıit inren schlesischen und europäischen
GesinnungsgenOssen einen weitverzweigten Briefwechsel| VeTr-
bunden SINd NUun eIne reformierter Theologen
hervorg  en, die inrem Ooffenen Bekenntnis zu Galvinis-
MUS, der Habsburger Ober  rschaft weder den Schutz des
Augsburger Religionsifriedens noch die uns des schlesisch-
lıutherischen Volkes ihre Heimat verlassen mußten Im Ausland
SINd SIEe Nun Vorkämpfern einer V  1  1  u VvVon Wittenberg und
Genftf auf un der SCNON Oft zitierten humanıstischen Bibelphilologie
und Patristik geworden. Vielleicht wollten Jjese uswanderer, die
Schlesien nıe vergesSsen und Oft Desuchsweise zurückgekehrt
sind, NICH MNUur dogmatisch dem nachn rer UÜberzeugung eiNZIg richti!-
gen Calvinismus, sondern auch siıch selbst geographis innerhalb
des schliesischen Luthertums das Heimatrec| ewanren

nat eıne ISie VOTI siebenundvierzig schlesischen Reformierten
zusammengestellt, die DIS zu Dreißigjährigen Kriege in der alz,
dem Brückenkopf des Galviniısmus zwischen Holland und der SChWwEIZ,
eıne uo gefun hatten und dort „Kulturell und eistig treibende
Krafte und unrende opfe  6‘ geworden 35) Im Rahmen der
‚pfälzischen ren!ı 36) und des oberdeutschen Unionismus en die
Tolgenden Schlesier Pıonlerarbei geleistet. Der berühmte eriasser
des mMeidelberger Katechismus, acnarıas Ursinus (1534—1583) Aaus
Breslau chrieb 581 eIine Admonitio Christiana, und der Heidelberger
Mofprediger und Prinzenerzieher Bartholomaeus Pitiscus (1561—1613)
aus chliaune DEe| rünberg, der sıch auch In der Geschichte der
Mathematik als Erstherausgeber einer ITrigonometrie eınen amen
machte, lHeß 606 ıne „Trewhertzige Vermahnung“ Zzu  3 K  nirıe-
den erscheinen Ferner veroöffentlichte der Baseler Professor Amandus
olanus Von Polansdorf (1561—1610) aus Troppau, der Iutherisch ET[|-

als Gymnasiast n Bresilau unter den Einfluß des Philippismus
Kam als Student In übingen die CcCalvınısche Vorherbestimmungslehre

Andrea verteidigte, In asel, Genftf und Heidelberg SeINE
Ausbildung vollendete, sodann 590 In ase| die theologische Doktor-
wurde und 596 die alttestamentliche Professur erhielt, eIne Symphonia
34) 1e. Gillet ratio Von Grafftheim und seine Freunde, Bde (FrankfurtMa., 1860), SOWwiIe Theodor ots  e, „AUus Monaus Briefwechse]| mit eza  -

Correspondenzblatt des Vereins fuür Geschichte der evangelischen Kirche Schlesiens,
16 (1919), 314—348

35) l1e ec!| „Schlesisch-kurpfälzische Beziehungen Im und Jahrhundert“,Zeitschrift für die Geschichte des Oberrheins, F 42 ), 176—222
36) So  19€ c;a.utet der ıtel einer theologischen Dissertation vVon Ooltmann (Göttingen,
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catholica SIVe CONSE@eNSUS catholicus Oorthodoxus ogmatum catho-
ICUS <ı orthodoxus ogmatum hodiernae ecclesiae praescripto
verDı De]l reformatae (Basel, 1607; Genft,

An nacnsier Stelle SO|| MNMun VorT dem erst Jungst In dieser-n anrDuc|
und den Schlesischen Lebensbildern *’) behandelten Heidelberger
Professor aVl Pareus (1543—1622 Aaus Frankenstein, der mit seiınem
lIlrenIıcum 1614) dem „Dekanntesten und wWirksamsten des 17 Jahr-
underts”, die schlesisch-reformierte renik In der Verbannung krönte,
ausfuhrlicher eines seiıner unbekannteren Vorläufer gedacht werden,
der hochstwahrscheinlic!| ebentfalls Aus Schlesien stammte

Bythner £ Pareus

Der SchliesiIsche IrenISsmuUus calvinischer Pragung hat seiıne ne nicht
MUur nach Westen, sondern auch nach sien esandt. Wilhelm Biıckerich
hat anläaßlich der D  Ung eInes 927 veroffentlichten Vortrages
des DolnIisch-Iutherischen Kirchengeschichtlers Edmund Bursche auf
die Lenrtätigkeit schlesischer Philippisten und Kryptocalvinisten
evangelischen Schulen In olen hingewiesen 38) Bickerich y
daß diesen Weg auch Bartholomaeus Bythner (Bıttner)
WAarT, den serın DOolniIscher Zeitgenosse Wegierski y  HESIUS  6 genannt
a  e Bythner, der rzvater eines über olen und Litauen verbreIli-

Theologengeschlechts, diente HIS 1624 als reformierter Pfarrer
In lambowice und Senior des Zatorer Kiırchenkreises und danach
bIis seiınem Tode als Pfarrer und Senior In alıce Er ird
In der Chronik der Evangelischen INn Krakau anläßlich eiınes
Überfalles rakauer Studenten auf das reformierte Pfarrhaus In Alexan-
drowice erwähnt, In dem er 613 ast War und bei dem er Schwer
verwundet wurde 40)
Im amen der „Bruder evangelischen Bekenntnisses Im Königreich
olen“ hatte Bythner zwischen 607 und 161  S en lateinisches „JIreni-

37) (Wurzburg, 1968), 13—-23 ardı, Schlesien und die urpfalz, anrbuci
fur Schles Kirchengeschichte, 1972, 48 it.

38) „Ein Programm des polnisch-christlichen Universalismus“, Wissenschaft-
ICI Zeitschri fur Polen, 16 1929)
Nach Bickerich, GB und Bickerich Dezieht sıch auf Andrze] Wegierski
(Andreas Wengerscius): r Quattuor Slavoniae Reformatae (Neudruck, Warschau,

417, „Bartholomaeus Bytihnerus Silesius“ Wegierski (1600—1649)
Mag Bythner Dersönlich gekannt Bickerich, ©.; 1 eitete y  n
schlesische Herkunft ferner von den Tatsachen ab, daß „Keine Schrift VOoN Ihm
erhalten  68 sel, „die er In polnischer Sprache verfaßt atte“ und die einzige von iIhm
veroffentlichte Predigt, „der deutschen Gemenn In Krackaw zum Newen Jahr
geschen auf Deutsch enalten und herausgegeben worden wäre.

40) er (Wojciech) Wengilerski: Chronik der Evangelischen emernnde
Krakau, eutsch Dbearbeitet Von Wilhelm Altmann (Breslau, 61



CuUum  68 41) verfaßt, das 1612 zuersiti gedruckt, 618 In Frankfurt aın
wiederaufgelegt, und spater Von einem itglie der mıit Polanus vVon
Polansdortf verschwägerten Schweizer Iheologenfamilie Grynaeus InS
euische uDerse wurde Ohne den Verfasser kennen, zahlte
ans eu erk „ZUu den bedeutendsten Schriften der
Unionsiiteratur”, dessen edanken „sich In mancher INSICH mMit den
Vorschlägen, die Pareus In seiınem Irenicum emacht atte”, berühr-
tien 42) Vor allem die Sachlichkeit, und
Schlichtheit von umfangreicher Schrift Obwohl Bythner
angesichts der zweımal Jährlichen Neuerscheinungen auf den Bücher-
maärkten In eIpZIg und Frankfurt ausrief „Bone Deus, qUam aculeatia
uC quotanniıs scripta!“ hat er do  Q die vielfaltigen
Änregungen verarbeitet, die eın vergeblicher Einigungs-
versuche ausgestreut
Auf ythners Seiten sich Bucers Ansicht Von einer abgestuften

wieder, die zur lutherisch-orthodoxen Unterscheidung VoTl
articuli iundamentales ei non iundamentales fuhrte aucnien der
altkirchliche Traditionsgedanke Von Erasmus, und Cassander,
der spater Von Calixt uüubernommen wurde, wieder auf Da Ird der
Vorschlag Erzbischof ranmers, Calvins, SOWIEe des Melanc!  on-
schulers Andreas Mor:'  WS (1503—1572) erneuerT, alle Vvon
Rom getrennien rısien versammeln, den Im Inne eines
spätmittelalterlichen Konziliarısmus beugen. wird das „verwal-
tuNngstechnische“ Einigungsverfahren des von 15  S DIS 549 In
als Ordner der ostfriesischen Kirche wirkenden polnischen Reformators
Johannes (1499—1560) empfohnlen, das Im Sendomirer Vergleich
Von 570 Frucht trug Auch die spiritualistische Überzeugung Ist In
ythners „Exhortatio“ vertreien, daß die Partikularkirchen UTr JT @eil-
wahrheiten besäßen

Im einzelnen rief Bythner eiıner Vereinigung VvVon Calvinisten, g -
mäßigten Sozinianern und Lutheranern auf, die sich zwischen Rom
und den außersten rianern WIEe zwischen und Hammer De-
fanden. Obwohl die Lehren des Papstes mit enen Christ:i ebenso
weniIg Wie euer und Wasser vereinigt werden kKönnten, wollte doch

*\ S0 nannte Wenglerski n der angegebenen Krakauer Chronik, 61, ythnersUnionsschrif die anfanglıch unter dem ıtel Fraterna et modesta Exhortatio ad
DeET un!ıversam Europam reformatas ecclesias DIOS ı1deles

moOderatores defensores PTrO unanımı In 1 (0)(0 religionis Evangelicae negotio
erschien. Inhaltsangaben der zweliten lateinischen Auflage (FrankfurtM., eilmnden sich Dei Hans eu Kalvinismus und uthertum Im Zeitalter

der Orthodoxie, (Leipzig, 5—199, und der dritten deutschenAuflage ach der pbolnischen Zusammenfassung urc| Bursche bei Bickerich,O 83—11
42) J1e| eu  e, C 195 und 199.43) Einen rn dieser Ideen bletet Schmidt, „Einigungsbestrebungen In EuropaVOo 16 DIS 18 Jahrhundert“ In DIie eligion In Geschichte und Gegenwart, AuflRGG®) (1958) Spalten 81 —386
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Bythner auber den oben genannien Bekenntnissen uch Katholiken
und Tauier als ,  risten“ behandeln nier den Katholiken schloß
er ohl auch die Griechisch- und Russisch-Orthodoxen ein, die
sich uhrende evangelisch-polnische Geistliche —1 gewanadt
hatten

DIe eigentliche sollte nach dem ISpI des Sendomirer
Vergleichs 1570) eıne allgemeine Kirchenversammlung |
Deutschla dem „Herz aller evangelischen ationen”, die Glau-
bensstreitigkeiten das größte Ausmal3 aNngeNOoMMeEN hätten und
auch bereinigt werden müßten, SIa  inden DIe allgemeine Kiırchen-
versammlung sollte Urc| Nationalsynoden In Frankreich, England,
Schottland, anemar n7 ivland, Litauen, olen, Rußland,
Sliebenbur:  nl Ungarn, Österreich, Mähren, Bohmen, Schlesien,
Preußen, Pommern, den Niederlanden, der Schweiz und anderen
ändern vorbereitet und wiederum nach polnischem Vorbild und dem
eispie! Konstantins von den weltlichen Kirchenpatronen als den
„Nutritores ecclesiae verae“ geleitet werden

Obwohl die Heillige Schrift die Richtschnur aller Entscheil  gen seın
sollte, MUu doch er Standpunkt anerkannt werden, denn „uber-
all eIn Te!il der r  l ‚g auftf die alleın die ersennie Iinigun sich
stutzen Kann  “ Als wichtigste Streitfragen betrachtete Bythner die
Person Christi, eren Gottlichkeit mıilt Einschränkungen auch von den
gemäßigten Sozinlanern angebetet wurde, die Realprasens und die
Vorherbestimmungslehre. unterschied er zwischen grundlegen-
den Glaubenssätzen und theologischen Lehrmeinungen.
Was die Zeremonien betraf, stimmte Bythner einerselts Melanch-
thon E  r wonach die Gleichheit der ıten Keineswegs notwendig ware
Andererselts 11 eT| Jedoch auf der calvinıstischen Forderung DEe-
stehen, daß der FXOFrZISMUS De| der und die Ohrenbeichte, die
damals den Wesensmerkmalen des Luthertums or  n’ abzu-
Schailien und das Abendmahl auf calvinische Weise Bro
und Austellung In die Hand der Gläubigen feliern sSel UrC| l1ese
Bedi habe Bythner, der übrigens auch charie Kritik der
Konkordienformel Vo'rn 1577 üubte, nach euDe, seiıne Schrift inrer Wir-
Kung auf das amalige | uthertum eraubt

roizdem hat „Exhortatio“ eınen langen Nachklang erzielt,
wıe die wiederholten lateinischen und deutschen Neuauflagen, zuletzt
Zurich IN zeigen. Im 636 mpfahl der ekannite schottische
Henotiker John urlıe (1596—1680), der 1630— 1633 und 0—16 das
1IC| ereiste, e1nNn „evangelisches Generalkonzil“ verwirklichen,
den Evangelischen In olen, yihners Exhortatio ad Europae
ecclesias, principes eic MeuU herauszugeben. Tatsa  I1 De-
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auftragien die Senioren der großpolnischen und böhmischen Bruder-
Kkırche Zzwolillten Sohn onannes den Dberuhmten Bischof
Johann MOS OomenIuS (1592—167/0) mIT der UÜberarbeitung des
Buches die aber anscheinend unvollendet 1e onannes Bytihner
nat noch 0 dem einzigartigen Rellgions  prach 64 den
Vorsitz der reiormierten Vertreier eifunhrt unier enen He der Off-
NUNGg Zu  3 Calvos der lutherische lIreniker eorg Galixt
(1586—1656) Aaus Helmstedt atz nahm Seines Vaters wurde noch
689 ohannes Nachruf edacht der ınn „Mag parenite

filius nannite 44)
M Schmidt betrachtete Bartholomaeus Byihner onl untier dem EIN-

SeINeTa Schuler Von Pareus 45) obwoh!l
die erhältnisse eher umgekehrt legen Bickerich hat allerdIngs [
renicum (1614) des Pareus vergeblich nach namentlichen Spur
Von Erstausgabe (1612) geforscht die als Stellungnahme
der „Bruder evangelischen Bekenntinisses l olen“ ohne Nennung
des Verfifassers erschlienen War Pareus hat jedoch den Orlau des
Sendomıirer Vergleichs von 1570 ZWeEeI ressen der Dolnisch-
evangelischen gel  I und weiltlichen Kirchenführer aus dem
1578 den Pfalz LUdWIG Vl den apı X XI und H1
S61INes Irenicum S51VE Unione el SyNodo Evangelicorum COoNcIıIllanda
er Votivus aC]| EFcclesijae desider1]}s pacıticorum dicatus Heldel-
berg, wiedergegeben
Jedentfalls beschr: Pareus arın seiınen Friedensvorschlag auf
Reformierte und Lutheraner und diıe iundament! cCapıila auftT die Zehn
Gebote das Apostolicum das Vaterunser und die Sakramente als
Sliege! der Gnadenwahl Was Pareus Weitherzigkeit abging, das
nat er systematischer eschlossenhneı und damit uUNIONS-
geschichtlich und -gedanklich Epoche emacht In Ä  g dieses
Verdienstes und { Anspielung auf die hebräische und grı
Bedeutung SeINeSsS Vor- und achnamens hat SeIN schottischer Zeit-
und Gesinnungsgenosse John Forbes folgendes nagramm auftf Pareus
der VonNn ause AUS Wangler hieß geschrieben

Deo IS
Graljs ORIENITE volo praecIpit esus
Carpere ıter emoolTl sServan Garmına

al alto Da eus aethere m 46)
Der Sozinianismus  H  x

Die Von Franz Junius SsSeın lIrenicum en der ersien
Schrift dieses JTıtels Dbiıblizistisch begründete reiormierie reniık die

l1e erich, C:45) RGG), 2 (1958), Spalte 381
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dann Uurci die Silesil, Vor allem Bythner und Pareus, UrCi die
Stimmen der Kirchenvater und zeitgenössische Vorbilder bereichert
und dogmatisch durchgebilde wurde, sollte Von dem lIlrenicum lIreni-
m! S@U Reconegiliatoris hristianorum hodiernorum orma tripleX;
ana omnıum hominum atlo, Scriptura y Traditiones Amster-
dam des Arztes Daniel Zwicker (1612—1678) uberboten
werden Zwicker ZOU N! MNUur die und die Patristik, sondern
auch den „gesunden enschenverstand“ als Einigungsgrundlage
eran In diesem Sinne hat der SchHhIiesISCHHE Pisecius
(Bı AUS Martowitz, onl Im Furstentum Oppeln, eine anuductio
In viam DaCis ecclesiasticae, DET archiıcatholicam idem, eic (Amste-
aedamı quası Eleutheropoll „SUuD nomiıne auc(torIs
osephi Castim, quod DET aNaQdTamın. es|1, aCcıls 6S ostium“ */), E/r-
sSscheinen assen SIıch bei „Eleutheropolis“ Freystadt In
Niederschlesien oder eiınen Euphemismus für Amsterdam andelle,

viele Sozianer eIne „Freistatt“ fanden, kann der Verfasser NIC|
Heurtellen ecknamen wurden Von den Sozinianern häufig benutzt,
da SIEe eine uber ganz Europa, aber besonders In olen und Holland,
verbreiteie Untergrundbewegung freier Geister eren verbotene
Bücher den Toleranzgedanken der Aufklarung beemntflußten Eın fuür
den schlesischen IrenIsmuUus »  nlußreı Zusammenspiel des
Zwickerschen Sozianiısmus mit dem einheimischen mystischen pirl-
tualısmus hat die Warschauer Germanıistin Szarota In auf
das Duldun  nken Daniıiel GCasper von LohNensterms (1635—1638)
nachgezeichnet 48)

Bachstrom

Als eIne Sammellinse der ırenIıIschen Regenbogenftfarben, die wWIr bısher
besprochen en, erscheinen und erk Johann Friedrich
Bachstroms (1686—1742) 49) In dem VvVon schlesischen Lutheranern 163  N
gegründe  n AaWITSC} eboren, IC Bachstrom bis 1709
Breslauer Elisabeth-Gymnasium, studierte In Jena, en Mittelweg
zwischen Orthodoxie und Pietismus VersSuc| wurde, Theologie und
Medizin, wurde als Pfarrer INs Furstentum Qels erufen, VO!| KOonsis-
torıum aber abgelehnt, dann zu Professor Gymnasi!um In
erwählt, VO Rat der aber abgesetzt. Von eiıner Pfarrstelle In

46) Pareus, renicum (Heidelberg, Oscula)
47) 16 Christoph Sand Bibliotheca Anti-Trinitariorum, Ive Catalogus Scriptorum,

SUuCCiIiNncta narratio de vita Auctorum (Freistadlii apud Joannem
Aconium, 107

48) 1eI Maria Szarota Lohensteins Arminius als Zeitroman ern und München,
248—258

49) ı1e Hermann Ullrich, „Johann Friedrich Bachstrom Ein Gelehrtenlebe Aaus
der ersten Hälfte des Jahrhunderts“, Euphorion, 1909), 28—58 und
320—349, SOoWwIle rselbe, Allgemeine Deutsche Biographie 55 (1910)

664—667
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olen wurde elr danach VOT den esulten vertrieben In arschau
erwar'|! sich Bachstrom die uns der Dreußt! Gesandten, der
Grafen chwerin, und wandte SIcChA den Naturwissenschaften ohne
der Theologie UNnireu werden Von 729 IS 1731 wirkte eT als
christliche Kulturmissionar In Konstantinopel.

Fnde dieses Zeitabschnittes (1731) erschien Bachstroms
lIrenicum, DIie liebreiche Vereini der drey Haupt-Religionen des
Heil Röm Reichs, wWwIe solche allgemach der Stückweise furzunehmen
SCY; vorjetzo In dem eintziıgen Haupt-Articke! VO Abendmahl,
als dem Ersten ersuche, jedermans Prüfung aufs deutlichste und
einfaltigste vorgestellt eınen dem Catholischen, das ist dem
Allgemeinen, vielmenr aber dem eintzigen Christlichen Glauben Zuge-
anenem Verlagsort War GOrlItz, den Bachstrom ,  rıie| Burg  .
nannte Bezeichnenderweise mu Jjese hunderundsechsundsechzig-
seitige Abhandlung nach dem Willen eInes Oosmanıschen rs In der
en Kirchenbücherei Von or DEl Niesky mMit anderen, ohl Bach-
SITrOMS ISSIONS- und Aufklärungstätigkeit In Konstantinope! betreffen-
den zusammengebunden werden

Auf eiıner schlesischen Werbereise Mitglieder zur ru einer
Je In Konstantinopel wurde Bachstrom, angeblich auftf
Warschauer esulten, dem erdac| von LandesverrT. verhaftet,
bald aber frfreigesprochen. er wechnselte danach zwischen Breslau,
Görlitz, In Sachsen und Dresden hin und her, unternahm
Wanderungen Im Riesen- und Erzgebirge und betätigte sich chrift-
stellerisc| als Bibelausleger, als Ehrenretter des pletistischen Aufklärers
Johann Konrad Dippel (  3—17  y als Frauenrec|  ler, als utopischer
Weltverbesserer und MN eıner chwimmvorrichtung. Im
Tl sSiedelie Bachstrom als ausarz und ndustrieller Berater, eson-
ders In Sachen der Porzellanherstellung, der Prinzen Radziwill nach
Litauen über, ET eINnes er Briefwechsels mit Konstan-
tinopel eingekehrt und Im Gefängnis tOot aufgefunden wurde

Bachstrom verkörpert den Typ des rastlosen schliesischen ott- und
Einheitssuchers. Man konnte sSenn mit den Laufbahnen Johann
Schefflers (1624—1677), des schlesischen Sozinlaners oachım Pastorius
(1611—1681) >°), VOT allem aber mıit UIrINnNUs (1651—1689)
50) e ADB 25 (1887) 219—220 In Glogau als Sohn eines Predigers im

Sozinianismus ErZOgen, machte sich Pastorius als Stadtphysikus In Elbing urc|
philosophische und pDadagogische Schriften SOWIEe lateinische Lobgedichte auf die
Dolnische Geschichte bekannt, die iIhm von Dolnischen Önig die Ehrenämter eines
Historius Regius, Secretarius Regius und Vo pDolnischen 1  ag den Adelstitel
„aDxD Hirtenberg“ einbrachten Als Geschichtsprofessor Gymnasium In Danzig
gIing 1655 ZU uthertum ber und seine Karriere als Ol
und verheirateter Domherr In Frauenburg Franz aCkKIı hat iIhm elte 209 seiner
egia Via 1689 gewidme

101



vergleichen. Waäahrend aber Scheffler und Pastorius ıhre nneren Span-
NMUNgen durch au  nS- Uund Berufswechsel osen suchten, VeT-
einigte Bachstrom die Regenbogenfarben des Iutherischen JIraditiona-
ISMUS, des mystischen Spiritualismus und des „Rosenkreutzes“ In der
Sammellinse seIiner Seele einem ıreniıschen L1  l, dessen
Brennpunkt der „eintzige Maupt-Artickel VO  3 I Abendmahl“
bildete

Bachstroms Entdecker, Hermann Ullrich, emerkte, daß Bachstrom
gelstesg  Nichtlich und unionsgedanklıch In den Fußstapien des
großen eıibniz wandelte *'), und rns enz hat darauf hingewiesen,
da 6S der Spiritualismus WarT, der das henotische Lebenswerk des
Lutheraners eibniz beflügelte >2) diesem Oöhenzug
aber Bachstrom die naturwissenschaftlichen, OTt mystisch-okkulten,
Unterstromungen des „Rosenkreutzes“ bewegt, diıe Will-Erich
auf sSchlesischem bloßgelegt hat °°) und die nach der Kirchen-
spaltung Papsttum, 1L uthertum und Galvinismus eIinNne UÜberwin-
dung der konfessionellen Gegensätze eINe „pansophische  “
‚phil  elphische“ 54) Reformation erstrebten

Alle Jjese Bestrebungen fanden Nun in Bachstroms Vereinigungsbuch
Von 1731 einen auf die Iu  rısche Realpräsens hinauslaufenden Hohnhe-

Ullrich hat Bachstroms „Tür jene Zeit I1 In der
Sprache” eruhmt, Was vornehmlich auf die „Liebreiche ereinigung”
zutrifft, In diesem Werk, das mıit dem spirıtualistischen Zugeständnis
begann, alle dreı Hauptreligionen, enen „‚Catholisch“ auch
die riechen orten, hätten „ IN ihrem Theilrecht gute und autric|
Meynungen Von der Einsetzung Christi! geha hat Bachstrom uthers
Abendmahlslehre infach und umfassend auf den an der biblischen
Geschichtlichkeit des Plıetismus SOWIE der Vernünftigkeit und aliur-
wissenschaftlichkeit der Frühau  arung e  aC das FErsche!l-
nungsdatum seIines Buches, dem „Janr, da diese Vereinigun höchst
Otig war”, gab onl Bachstrom erkennen, daß sSeIne Überzeugungs-
ra der Vergangenheit angehörte, denn mit dem Fortschri der Auf-
Klarung wurden alle Unterscheidungslehren WIe gleich gültig

51) Euphorion, 16 28 und ADB Bd
52) „Leibniz und die Wiedervereinigung der christlichen Kirchen“, Zeitschri für

Mellgions- und Geistesgeschichte, ahrg (1949/50) 107
53) je Das Rosenkreutz (2. Aufl., Berlin, besonders 217—328, die das

Verhältnis Abraham VvVon Frranckenbergs (1593—1652), der Sprachgesellschaften, der
Schwenckfelder, SOWIE der Pan- und Christosophen einer „liebreichen  08
und geheimwissenschatftlichen Keformation beleuchten

54) Über weltere Träger des In Anmerkung gestreiften Gedankengutes (einschließ-lIıch ıppels), siehe Geoffry Rowell, Marquis de Marsay: UuleUs in

War das apokalyptische emeınt. Luthers Reformation wurde ach Offenbarung
Philadelphia’ “, Church History, 41 1cCago, 61—77 Mit „Philadelphia”
3, 1—6, die „sardische“ genannt
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Der kKatholische Reunionismus

Verständlicherweise hat der romische atholizismus die SIch VON ın
zur Reformationszei losenden Glieder zuruüuckhalten und nachher
wiedergewinnen wollen In den Tunfzehnhundertzwanziger
Jahren die schliesischen Oberherren, die boöohmischen Könige LUdWIG
und Ferdinand, SOWIE ONIg Sigismund von olen als Nachbar und
ehemaliger Landeshauptmann und Uurs Vo'n GIlogau, ferner auch
Herzog eorg von Sachsen als urs VoTN Ja
Hadrian, die evangelisch werdenden Schlesier VvVor der Abtrünnigkeit
gewarnt. Als der Abstand größer wurde, nte mMan siıch katholischer-
SEeITS AT Wiedergewinnung der „getirennten Brüder Petrus Ganisius)
der Polemik der Disputation, der gewaltsamen Bekehrung und mit
dem Jahrhundert der renik

Die Polemik, die die Enthüllung der Charakterschwächen und
Irrtümer der Reformer ihre nhänger zur Besinnung und Umkehr
bringen wollte, hat eigentlich der Lutherkommentator onannes
Gochlaeus begründet, der 1552 als Domherr In Breslau siar' l1ese
Methode wurde dann In Schlesien besonders Von Konvertiten Oort-
gesetzt, von Friedrich Staphylus 2—1 Johann ess chwieger-
sohn, der nach 1552 sowohl VO Bischof In Breslau und Neisse als
auch VvVon Önig Ferdinand kirchlichen Ausgleichsverhandlungen
verwandt wurde, bis Johann Scheffler, der zwıschen 16'  Q und 1677
NIC| weniger als Tunfundfünfzig Streitschriften seIne ehemaligen
Glaubensgenossen chrieb An den Disputationen mit den esulten
und ren Zöglingen en SICH In Schlesien NIC| NUuTr die evangelischen
Gelehrten und Gymnasiasten, wWwiıe der Breslauer EIisabethschüler
Christian ol (1679—1 /54), dessen Philosophie später auch die o_
Ische Theologie umgestaltete, sondern auch Frauen aus dem Volk
erfolgreich beteiligt 55) nter dem Fit VIa VI „wenn anders,
mit Gewalt“) auch die Lichtensteiner Dragonaden und die SOgKirchenreduktionen (1653—1709), die gewaltsame 'egnahme EV.
gelischer Gotteshäuser, wWIie der ame besadgt, „Rüuckführungs“-oder, wWwie die Liechtensteiner Dragoner nannten, „Seligmachungs“-Versuche.

Als Jese Not roößten Waärl, als das evangelische Herrscherhaus
der Plasten erlosch (1675) und die der schlesischen Reformation,
die Furstentümer ItZ, 1eg und Wohlau, Von der Kirchenreduktion
heimgesucht wurde, als sıch die Oosmanıschen eere zZu letzten Mal
ZU Sturm auf die Grenzen des Reiches versammelte: und die Pro-
testanten In Ungarn den mon der „Ungläubigen“ dem Kreuz

55) J1e Schefflers Streitschrift „Die uge rau“ ach rns tto Reichert Johannes
Scheffler als Streittheologe (Gütersloh, 1967), f sowie Hermann ollmann
Die esulten In rieg (Brieg,
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der Gegenreformationy erschien wIie en {1 aus usierem
Hımmel die Usch renik In Gestalt des ISCNOTS Gristobal de
Gent!! oyas Spinola (1626—1695) >°), der In dem Jesultenpater
ol der spater In Bresilau wirken sollte, eiınen Von vielen Miıtarbeitern
fand

Zum Z/wecke der Wiedervereinigung unternahm der in den Niederlan-
den als Sohn eines spanischen enerals geborene, In Koöln ETZOGENE
und Im dIplomatischen Dienst des Wiener sich
Franziskaner, der nacheinander die Wurden eInes JTiıtularbischoifs VvVon

Stephan 1664) eInes Von Knnn der Tinıum 1666) 57) und
nach 1685 der DIOzese Wiener-  eustadt bekleidete, Von 1675 HIS 1693
unf land-, ZWEeI Rom- und eine Ungarnreise. Er verhandelie
mit allen evangelischen Fürsten des Reiches und inren gelistlichen
eratern Sern Einigungswerk wurde Urc| Empfehlungsschreiben des
Papstes, des Kalsers, menrerer Kardinäle und der Ordensgeneräle
der esuilten, Dominikaner und Augustiner untersiutiz An
„Einigungsmethoden“, den theologischen Gutachten, die die
(Quadratur Zirkels der Einschließung VOLnN Standpunkten vollziehen
sollten, die bisher VOTN der ‚LOg! gegenseitiger Ausschließung“ He-
rrSCc\ worden hatten lutherischerseits eIiDnIZ SOWIE der
damalige hannoversche ‚Landesbischof“ und Abt VoN\N LOCCUM, ola-
NUS, und kKatholischerseits der französische Universalgeschichtler und
Hofbischof Bossuet gearbeitet
nier diesen theologischen Gutachten verdıen Mnun hinsichtlich der
schlesischen renik eIn ,  asus“ 58) besondere Beachtung, we!Il elr
die Unterschrift des Freiherrn Friedrich Von Lüudinghausen, genannt
Wolff, (1643—1708) ragt, der In Breslau die etzte Ruhe and Der
asus, VOTN Spinola fur innozenz vorbereitet, stellte die
Kardinalfrage, wiıe Nichtkatholiken von eınem kKatholische: Herrscher
behandelt werden sollten, {1 ihre Hırten ZU romischen Gehorsam
zurückkehren und das Tridentinum mit Vorbehalt annehnmen wuürden
Sollten sSIe noch Immer als Ketzer gelten? Sollten ihre verheirateten
Seelsorger unverzüglich VOT kKatholischen Bischofen Priestern g —-

56) Über den irenischen Einsatz „Spinolas“, siehe, kKurzgefaßt, Manitred eIls:
Ka  lische und lutherische lIreniker (Goöttingen, 62 ff., weiltere er!
vermerkt werden, SOWIe die In Anmerkung angegebene Abhandlung ondyJ Becker.

g Andreas Dudith (1533—1589), der seine etzten ehn Lebensjahre In Bresilau als
Itglie« des überkonfessionellen Kreises rato VvVon CGrafftheim verbrachte,
diente einst als Bischof von Tinien, das ZL pinolas Zeiten zum größten Teil In
tuüurkischen Händen WAär. Über Dudiths olle In der schlesisch-reformierten renik,
siehe Gillet, O Kapite!l 26 und

58) Der Casus eliinde siıch unter den Leibniızhandschrifte. In der Niedersächsischen
Landesbibliothek, Hannover, renica, vol X fol V— 2 Über ol siehe
den Aufsatz von Hermann Oolfmann In Schlesische Lebensbilder, 1928)

104—109, SOWIe Manired Fieischer, ather Wolff The Epitome of Jesuit
Courtier“, In einer kommenden Ausgabe des TIhe athollic Historical Review.
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Wel werden und SIE dann Sitz und Stimme auf einem Z  l  en
Reunionskonzil erhalten”? Sollten ihre noch bestehenden Z/weiıfel
eine solche Kirchenversammlung zersireut werden? Sollten den Ruck-
kehrwilligen Zugeständnisse emacht werden?

nier den Jesuilten und Franziskanern, die Jjese Fragen Im allgemeinen
Ja  nl waäahrend drei Dominikaner geschlossen widerstanden, WäaT
auch ater ol der seIne „cCensura“ als Doktor der Theologie
und Fakultätsdekan VOT Olmütz Oktober 1683 n Berlin erteilte,

Qr onl als Osterreichischer Gesandschaftskaplan weilte, achdem
einen ona vorher J1en efreit worden WAär. aier ol hat dann

die Ja  wende 83/84, als eben das Osterreichische Kalsertum
UrC| den Slieg uüber die Turken Im ınne eiıner geschichtlichen ern-
stunde, die Man MNUur geopolitisch, Ssondern auch „Okumenisch“

nutzen können, In einen großen aum geste worden War,
Bischof Spinola nach Rom begleitet, den asus der urıe
unterbreiten ons Wissen Wır nichts weiter Von Wolfts Ante!1l
pinolas lIrenik, die nach unendlicher uhe 9  nislos verlief

In Ivland geboren, als Page des „Jesultenkönigs“ Johann Kasimir
von Polen SErZOgen, als Student und Professor den JesultenkollegsBöhmens und Maäahrens In der Gelehrtenrepublik emporgestiegen und
wie Spinola als diplomatischer Vertreter des Wiener Im Umgangmit Kaisern, Päpsten und Königenu ist ater Olff spater als
als zufälliger Vermittler der Iischen rone 1701) und Begründerder en Breslauer Universität, der Leopoldina (1702) ekannt Je6-
worden Nach dem schlesischen Historiker Guhauer Soll er die
umstrittene Lehninsche Weissagung verfaßt die In mittelalter-
lıchem Latein eiıne mit dem Erloschen der Hohenzollern gleichzeitigeEinheit der Kirche und des Reiches vorauskundigte 59) Jedenfalls hat
Pater olff, der Vertraute Von Fürsten, der Seelsorger VvVon Aussätzigenund zZzu  3 Tode verurteilter Deserteure, der Fiedensstifter Von S{Irel-
tigkeiten, Eifersüchteleien und Klassenkonflikten, auch den „getrenntenBrüdern“ 1e und Verständnis entgegengebracht.
Die „dogmatische Verständigung“, wie Paul Ischackert die
Gattung des VvVon Spinola versuchten Ausgleichs bezeichnete 60) erlebte
In Schlesien noch eine Spätblüte In Breslau hat der Domherr Gar/l
Seltmann (1842—1911) DIS 1903 die Zeitschri Ut unum heraus-
gegeben, deren schlesischen Mitarbeitern Erzpriester sidor Barndt

59) Je Guhrauer: Die Weissagung von Lehnin reslau, 27—135
60) Uus Vivendi: Grundlinien für das Zusammenleben der Konfessionen Im Deutschene1IC| (München, 13 Der rst polemisch (Evangelische Polemik dieroömische Kirche, 1885 ann bDber Im obigen erke mehr lIrenisch eingestellteKirchengeschichtler aul Tschackert (1848—1911) sitammte aus Freystadt Nieder-Schlesien).
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(1816—1891) In Schweidnitz, Piarrer usSseDIUus Stephan (1841—1896)
aQus Tworog, SOWIEe en Rektor Aberle In Ose| gehörten 6'l) Seltmann,
der seit 905 als Monorarprofessor auch Vorlesungen über Johann
Schefflers Mystik lelt, hat das azı Tunfundzwanzigjähriger Reunions-
tatiıgkeit in den Büchern Zur Wiedervereinigung der getrennten riıstien
esiau, und ı1UuKen und Neues Zur Wiedervereinigung der
geirennten risten resiau, geZOgeEN.

Seltmanns Zeitschri Wwurde 1903 Von dem damaligen Kaplan und
späteren Geistlichen Rat Dr ernnar:' er (1872—1945) unter dem
ıtel „Friedensblätter“ ubernommen und 6—71 Vo'r dem spateren
Geschichtsschreiber der Jesuiten In Schlesien und geistlichen Professor

Matthias-Gymnasium In Breslau, Hermann a  n’ 1878 In
Glogau geboren, weitergeführt. Professor olimann ildete In der
Zwischenkriegszeit den kKatholischen Mittelpunkt der Una-Sancta-Arbeit
In Schlesien und bemuhte sıch als fuhrendes itglie des Internatio-
nalen Versöhnungsbundes besonders eINne Verständigung mit olen
und Frankreich Er hat seIne „Lebenserinnerungen eiInes katholischen
Europäers“ uniter dem ıtel Im Dienste des riedens (Stuttgart,
veröffentlicht

erstreckte sich Katholischerseits die oldene Eimerkette der SCHNIE-
siıschen Irenik Von alter ol dem Mitarbeiter Spinolas, uber Garl
Seltmann, der als Domherr das lIrenische Gegenstück seiınem pole-mischen Amtsvorgänger Cochlaeus ildete und als orscher sich mit
der versoöhnlichen Iie Johann Schefflers beschäftigte, IS Hermann
Hoffmann, dem Professor Matthias-Gymnasium. Das 1aS-
Gymnasium War gewissermaßen die traditionelle Fortsetzung des 659
In Breslau gegründeten Jesultenkollegs, dem vielleicht ol die
rhebung ZUTrT Universität ursprünglich jene Okumenische eıle VeTr-
eihen wollte, die er den etzten Habsburgern, Von der Uurc| Kar/| XIT
von cChweden 1707 STZ  e Altranstädter Übereinkunft abge-sehen, kirchenpolitisch mehr zu Tragen kam

Schlußbetrachtung
Das deutschsprachige Schlesiertum Ist neute DIS auf wenige esie
In den „ewigen Osten“ der Geschichte en  gangen Im dieser
Geschichte, die vornehmlich eIne Geistesgeschichte geWeEsSen Ist, denn
mit der eder, mit dem Schwert, en die Schlesier ihre denk-
würdigsten aten vollbracht, hat die vierhundertjährige renik, oft In
der Verbannung und manchma er abenteuerlichen Unstäanden,
6'|) Über die Ut-Omnes-Unum-Bewegung und ihre schlesischen Nachfolger, siehe

Fleischer Katholische und lutherische lIreniker, 192—264, der erselbe, “Luther:
and atholic Reunionists In the Age OT Bismarck“, Church Mistory, 1969),43—66



eiınen ru  ZUg schlesischen esens Obwohl das BA
der renik, die KirchenvereinIigung, auf ebenso unerreichbar wıe
der ewige Friede senmnn IMaQ, gehört doch die Versoöhnlichkei als
geistige Haltung und Charaktereigenschaft den OoOcnsien mensch-
ıchen ugenden, die als unveräußerlicher ulturbesi Von den
die altdeutschen Staämme und viele Volker versireuten Schlesiern VeT-
erbt werden Sollte

renisch esehen, endete das deutsch-schlesische Schicksal, das
eiwa Von den nach dem Z/weilten Weltkrieg in die Ite Heimat einge-
wanderten olen, sondern von den 1945 in Potsdam enen elt-
machten beschlossen wurde, miıt einer vielfältigen roniıe DIie Van-
gelischen Schlesier fanden sich in Westdeutschland In katholische
ljeien und Kirchen wieder, die sSIE Tur Ihre Gottesdienste enutzen
durften, und den katholische Schlesiern begegnete as
umgekehnrten Vorzeichen Als Im Zuge der „Rückgewinnung der pOI-
nischen Westgebiete“ auchn die Gegenreformation In Schlesien wieder
einmal triumphierte, WIEe ardına Wyszynski einmal angedeutet
en Ssoll, da eifanden sıch die deutschsprachigen Katholiken ebenso
er ren Opfern WIe die Evangelischen. FS gibt noch weitere
Kehrungen der Verhältnisse, wiıie die sache, daß die Chri-
stophorus-Kirche In Breslau, die kurz Vor und nach der Reformation
der polnisch-sprechenden Minderheit als Predigtkirche diente, euie
denselben WeC| für die kleine deutschsprechende evangelische Ge-
meinde der erfullt 62)
In solchem Kreislauf der Geschichte und Wechselspie!l des Schicksals
en die geistlichen und weilltlichen Dichter Schlesiens immer wieder
das Gotteslob der irdischen Vergänglichkeit In diesem
ISt die schlesische renık en tatsächlicher und wirklichkeitsbezogener
USdruc| der biblischen Wahrheiten gEWESEN, daß „Wir hier eine
Dieibende aben, sondern dıe zukünftige SsUucnen und daß „ IN
uUNnseres Vaters aus viele Wohnungen SINd“ Den ersien Tell dieser
anrnei en die schlesischen lIreniker merlstitens eigenenerlebt; den zweiten wollten SIe hier AQUT Schon In die Tat useizen

Manfred Flieischer
Universität Davis Californien, USA

62) l1e Sabisch, „Polnische eiträge zur schlesischen Kirchen- und ulturge-Chichte“ Archiv für schles. Kirchengeschichte, 23 1965), 257, Anmerkung
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